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4. Das Datenmaterial 

REDEN ÜBER ALLES UND N ICHTS IN WEITERBILDUNGSVERANSTALTUNGEN?  
ZUM STELLENWERT LEBENSWELTLICHER ELEMENTE IM WISSENSERWERB  

 

5. Ergebnisse der Vorstudie  
Die Vorstudie zeigt vermehrt lebensweltliche Bezüge 

(Beier/Wyßuwa in Druck) mit folgenden Konsequenzen: 

 EINER SPEZIFISCHEN REALISIERUNG DER UNTERRICHTS-

TYPISCHEN IRF-STRUKTUR: 

 Initiierungen machen Erfahrungspräsentationen 

konditionell relevant und Feedbackpositionen haben 

keine bewertende, sondern zusammenfassende und 

selektierende Funktion. 

 DEM AUSBRUCH AUS DER IRF-STRUKTUR:  

 Der Rückgriff auf lebensweltliche Erfahrungen führt 

immer wieder zu Diskussionen zwischen den 

TeilnehmerInnen, da diese unterschiedliche Erfahr-

ungen gemacht haben. 

 SODASS LEBENSWELTLICHES ZUR GRUNDLAGE DER 

WISSENSVERMITTLUNG WIRD: 

 Beispielerzählungen der TN zeigen deren Wissen 

und Relevanzen an. In den teilnehmerinitiierten 

Diskussionen werden Verstehensprobleme deutlich 

und sogar neue Aspekte eingeführt, welche in der 

Folge bearbeitet und reflektiert werden können. 

Unterricht als „eine Form kooperativer Wissens-

vermittlung auf Grundlage brüchiger, immer wieder neu 

herzustellender Verständigungsvoraussetzungen“ (Kreitz 

2011, S. 165) geht mit einem erhöhten Moderations-

aufwand einher, wenn Lebensweltliches zum 

Gegenstand der Unterrichtskommunikation wird. 

 Audioaufnahme eines 

eintägigen 

Weiterbildungsseminars 

 Thema 

„Beteiligungsorientierte 

Bildungsprozesse“ 

 Für LehrerInnen, 

LehramtsstudentInnen, 

SozialpädagogInnen 
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2. Forschungsstand: Perspektiven auf 

Unterrichtskommunikation 

In der Dissertation wird die gesamte interaktive 

Ordnung betrachtet und untersucht, welche Rolle 

die gesprächsorganisatorischen Muster und der 

Rückgriff auf Lebensweltliches für die 

WISSENSVERMITTLUNG spielen. 

Diskursanalytische/ 

funktional-

pragmatische 

Perspektive 

Ehlich & Rehbein (1986) 

INSTITUTIONENSPEZIFISCHE 

MUSTER 

Gesprächsanalytische 

Perspektive 

 

 

Spiegel (2006) 

 EINZELPHÄNOMENE 

Konversationsanalytische Perspektive 

Seedhouse (2004), Schwab (2009) 

INTERAKTIONSGESCHICHTE 

  

Unterrichts- 

transkripte 

1  Dm:   und (.) SELBSTVERWALTUNG, 

2        (1.6) 

3        h° [<<pp>ja zum beispiel>] 

4  TNw2:    [ist die abifahrt.] 

5        (1.4) 

6  Dw:   h=hm 

7  TNw2: [planen die] 

8  Dw:   [hm_hm.] 

9  TNw2: völlig selber und alleine und fertig. (-) 

10 Dm:   und auch OB DIE STATTFINDET ja überhaupt, 

11 TNw2: =ja naja die [müssen sich einig werden-] 

12 Dm:                [hm_hm.] 

13 TNw2: [ob se  (.)stattfindet.] 

14 Dw:   [hm_hm hm.] 

15 Dm:   hm_hm.(-) 

16 TNw5: <<p> bei uns im abi wurde auch alles selber- 

17       letzter schultag [abiballprogramm-] 

18 Dw:                    [hm.] 

19 TNw5: alles selber geplant.> 

20       (1.0) 

21 Dm:   okay. (-) 

22 TNw1: (halt) (-) sorry aber das finde ich schwierig, 

23       also das steht ja auch immer im kontext, 

24 TNw5: [das ist auch schwierig hm] 

25 TNw1: [in nem kontext DER eigentlich] fremdbestimmt [teilweise is  

26       und,(--)] 

27 TNw?:                                               [auf jeden fall] 

28 TNw1: also das ist immer so ein so ein kleines stück [aus-] 

29 TNw2:                                                [nee] 

30       abifahrt ist ja ist ja wirklich nicht- 

31       also das machen die wirklich TOTAL selber. 

32 TNw5: ja: 

33 TNw1: ja aber das steht in einem [schulischen] 

34 TNm1:                            [hm;] 

35 TNw1: kontext. 

36 TNw2: NICHT MEHR. 

37       (1.1) 

38       die ist nach (-) der schulentlassung sozusagen. 

39 Dm:   =die die frage ist natürlich wie es vor ort organisiert wird. 

40 TNw2: hm_hm. (-) 

41 Dm:   und ähm klar schüler können das (     ) 

42       vollständige selbstverwaltung; (-) 

43       für sich selbst entscheiden für alle die bock haben wir (-)  

44       entscheiden WANN wir fahren WOHIN wir fahren, (-) 

45       ähm WIE wir fahren, 

46       =was wir dort machen, 

47       alles selbst. 

48       (2.1) 

 

 

85 TNw1: (ich) find auch den umgang irgendwie schwierig- 

86       =zu sagen so DAS ist  

87       das SCHLIMME? (-) 

88       und DAS ist das GUTE.  

3. Datenpräsentation aus der Vorstudie 

Initiierung Beispielfindung 

Response TNw2: 

Erfahrungsbeispiel begleitet 

von Hörersignalen Dw 

Feedback Dm:  

Geltungsbedingung für  

Angemessenheit des 

Beispiels 

Final-Feedback Dm 

Problematisierung der 

Normativität der 

Stufenfolge 

Problematisierung des 

Erfahrungsbeispiels 

Diskussion um 

Angemessenheit des 

Beispiels zwischen TNw2 

und TNw1  

Ratifikation des Feedbacks 

durch TNw2 

1. Moderationstätigkeit 

Dm: Selektion von 

Aspekten aus der 

eingeführten 

Begriffsdefinition für Stufe 

„Selbstverwaltung“ 

1. Gegenstand und Fragestellungen 
Lebensweltbezug von Unterricht wird kontrovers 

diskutiert (Dalhaus 2011, Terhart 2004).  

Ziel der Untersuchung ist es, den Stellenwert 

lebensweltlicher Elemente in der Unterrichtsinteraktion 

empirisch herauszuarbeiten.  

 Welche gesprächsorganisatorischen Konsequenzen 

ergeben sich, wenn Lebensweltliches zum 

Unterrichtsgegenstand gemacht wird? 

 Wie wird Lebensweltliches zur Grundlage der 

Wissensgenerierung? 
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